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циологически обусловленная подмена уничтожающе-возрождаю-щей 

функции огня его «общественной необходимостью». Платой за эту 

квази-амбивалентность становится психическое здоровье пожарных и 

всего общества. 

Жрецом и проповедником такого культа псевдо-амбивалентного 

огня является брандмейстер Битти – самый сложный, многоплановый 

и самый загадочный герой повести, сложнее плоско-положительной 

Клариссы, сложнее беспричинно мятущегося Монтега, пожертвовав-

ший собой ради возрождения культуры. 

Интересна в романе экстраполяция в описываемое будущее 

исторической редукции функции похоронного смеха. Похоронный 

обряд, утративший свою амбивалентную сущность, сохранивший 

только компонент оплакивания, скорби, отбрасывается культурным 

сознанием как ненужный, перестает существовать вообще (тогда как 

современная похоронная традиция сохраняет по крайней мере реду-

цированную память о былой амбивалентности — хотя бы в виде 

поминального застолья). 

Однако огонь в «4510 по Фаренгейту» объединяет в себе и упо-

мянутую однозначную «общественную необходимость», и – в крайне 

редуцированном виде – амбивалентную сущность. Оба этих начала 

сосуществуют так же, как на куртках пожарных соседствуют две 

эмблемы (редкий случай) их профессии: неумирающая в огне сала-

мандра и возрождающийся в огне феникс. 

Итак, цивилизация просто не способна существовать без своего 

карнавального, амбивалентного компонента – она либо уничтожает 

себя, либо карнавальность в самом неожиданном виде пробивается к 

жизни. У Бредбери происходит и то, и другое. В финале повести 

техногенная цивилизация, утерявшая свой карнавальный компонент, 

уничтожает сама себя в огне (sic!) очередной атомной войны, что дает 
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solche syntaktischen Strukturen, die für die gesprochene Sprache typisch 

sind, in der schriftlichen aber eher als "Normverstöße" empfunden werden. 

Die Aktualität und die Wahl des Themas der Untersuchung können wir 

folgenderweise argumentieren: 

Gesprochene Umgangssprache in Zeitungstexten, die unter anderen 

auch zu den publizistischen Texten gezählt werden, ist nicht selten Ge-

genstand von Kritik gewesen. Man warf den Zeitungen vor, sie verwende-

ten einen "Sprachstil, der sich eher an Mustern gesprochener Rede [...] 

ausrichtete" und "mit seiner verkürzenden und vereinfachenden Form die 

Verbreitung von Halbwahrheiten" fördere. In jüngerer Zeit hat sich diese 

Meinung geändert. Es wird hingegen eine positive Auffassung vom 

Einfluß der Mündlichkeit auf die Zeitungssprache vertreten, die damit den 

früheren, niedrigen Stellenwert umgekehrt hat. 

In unserer Untersuchung hatten wir vor, zu untersuchen, ob und mit 

welchen Konsequenzen mündliche "Umgangssprache" in die Sprache der 

Zeitungen eingedrungen ist. Zu diesem Zweck haben wir eine auffällige 

Struktur der Syntax der Gesprochenen Sprache ausgewählt. Es handelt sich 

dabei um den Beginn einer selbständigen syntaktischen Struktur, um die 

vor-erste Position im Satz oder das sogenannte Vor-Vorfeld. Den 

Ausgangspunkt unserer Untersuchung bilden Belege von Auer (1997), der 

die Syntax der Gesprochenen Sprache behandelte.  
In Analogie dazu haben wir uns zum Ziel gesetzt, in den Tageszei-

tungskommentaren Vor-Vorfeld-Strukturen nach dem Vorbild der Syntax 

der Gesprochenen Sprache zu dokumentieren und festzustellen, welche 
pragmatischen Funktionen sie in diesen publizistischen Texten der 

Schriftsprache erfüllen. 
Der Gegestand unserer Studie ist, wie schon oben genannt, die Vor-

Vorfeld- Struktur des topologischen Feldes. Grundlage des letzteren bilden 
die Regularitäten der Verbstellung. Je nach der Position des Finitums wird 

der Satz in Vorfeld, Mittelfeld und Nachfeld eingeteilt. Der Begriff "Vor-
Vorfeld" bezeichnet die vor-erste Position im Satz, die nicht zum Standar-

dinventar der deutschen Satztopologie gehört. Die Vor-Vorfeld-Struktur 
betont gewöhnlich das konversationell-interaktive Moment.  

Insgesamt wurden von uns fünf verschiedene Arten von Vor-Vorfeld-
Besetzungen in Tageszeitungskommentaren registriert: Adverbialaus-

druck, Konjunktion mit nachfolgendem Hauptsatz, Asyndetischer Inhalts-
satz, substantivische Vor-Vorfeld-Besetzung, ja-nein-Paradigma. Drei von 

fünf dokumentierten Vor-Vorfeld-Strukturenmustern wurden von uns 
eingehend analysiert, weil sie am häufigsten im Korpus auftreten. 
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Besonders auffällig erscheint uns die Vielzahl von „Adverbialausdrü-

cken“ zur metapragmatischen Verkettung, Einleitung, Einordnung, Hervor-

hebung oder abschließenden Bewertung. Die folgenden, primär metakom-

munikativen Adverbialausdrücke wurden im Korpus belegt: also, anders 
ausgedückt, einfach ausgedrückt, erstaunlich, mehr noch, mit anderen Wor-

ten, schlimmer noch, nicht zu vergessen, noch überraschender, übrigens.  
Sie stehen in enger Verbindung mit einer nachrichtlichen "Vor-

geschichte" und haben sich als besonders hilfreich erwiesen, zu argumen-
tieren, Meinung zu äußern.  

Beispiel: Die Wirklichkeit ist die düstere Erkenntnis, dass wir ohne 
Zweifel in eine Mini-Rezession abgerutscht sind. Noch überraschender: 

Der Börsensturz begann, als die Arbeitsstatistik von mehr neuen Stellen 
als erwartet berichtete. (RM, Verkehrte Börsen-Welt, 12.03.02, S. 2) 

Auch die Verwendungsweise von Adverbialausdrücken mit modali-
sierender Funktion in den Kommentaren des Korpus (dennoch, und doch, 
gewiß, ganz eindeutig, gut, immerhin, klar, sicher, trotz allem, zugegeben) 
entspricht den mündlichen Strukturen. Es gibt darunter Formen, die zwar 
kommentieren, aber ebenso zwischen Vorgänger- und Folgestruktur ver-
mitteln, etwa „konjunktional“ wie in Beispiel: Die Kredit-Konditionen 
waren schon vorher recht günstig, und den für den Geldmarkt relevan-
testen Zinssatz, den Tender, beließ der Zentralbankrat ohnehin auf 3,30 
Prozent. Dennoch: Die Banken haben 1995 allesamt wieder traumhaft 
verdient und können sich mit sinkenden Gewinnmargen ruhig am Versuch 
einer Konjunkturbelebung beteiligen. (RM, Zinsen senken, 19.04.02, S. 2) 

Viele schriftliche Belege in Kommentaren sind gekennzeichnet von 
der Besetzung des Vor-Vorfeldes durch den asyndetischen Inhaltssatz. Im 
einleitenden Syntagma steht oft ein Verbum dicendi oder sentiendi. Solche 
Hauptsatz-Strukturen nach einem einleitenden, "redeankündigenden" 
Satzteil eignen sich in argumentativen Texten gut als Strategie der Argu-
mentation. Die asyndetische Konstruktion ermöglicht es dem Kommenta-
tor, die Syntax zu vereinfachen, was angesichts der Satzlänge sowie einer 
möglichen zusätzlichen Parenthese plausibel scheint.  

Zwei weitere Verwendungsweisen asyndetischer Inhaltssätze sind 
noch nachzutragen: Die "Feststellungen" und an Zitate erinnernde Belege: 

Bei den "Feststellungen" handelt es sich nach unserer Auffassung um 
ein typisch schriftsprachliches Vor-Vorfeld, denn sie unterscheiden sich in 
fast allen Fällen deutlich von den mit Verba dicendi oder sentiendi gebil-
deten Syntagmen. In diesen Fällen tritt die Semantik des einleitenden, 
ergänzungsbedürftigen Teils des Syntagmas noch weiter zurück. Hätte der 
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Kommentator einen Nebensatz mit dass angeschlossen, wäre die pragma-
tische Wirkung nicht so stark ausgefallen, womöglich verloren gegangen. 

Beispiel: Kürzlich rüttelte ein Erdbeben an den Hochhäusern in Tai-
peh. Die Insel-Chinesen nahmen es gelassen. Sie wissen, ihrem Staat dro-
hen Erschütterungen ganz anderer Art: Das rote Mutterland feuert Raketen 
über die Straße von Formosa. (RM, Im Zeichen der Krise, 08.03.02, S.) 

Zwar ist die Ähnlichkeit der Verben der Feststellung (häufig eine 
Konstruktion aus sein und Prädikativ) mit der ersten Gruppe nicht zu 
leugnen. Wir meinen aber, dass sagen, behaupten, wissen stärker die Se-
mantik des subjektiven Sprechens und Empfindens erfüllen. Formulierun-
gen wie es bedeutet, es ist richtig, der Student lernt drücken dem Leser im 
Gegensatz dazu nicht nur objektiver die beschriebenen Sachverhalte und 
Zusammenhänge aus; Beispiel (Feststellung): Ärzte Müssen zwar jeden 
Verdacht den Gesundheitsämtern anzeigen – doch ihre Meldemoral war 
offenbar höchst schlampig. JEDER MEDIYIN-STUDENT lernt: Nur 
lückenlose Daten können die möglichen Ursachen einer Krankheit erhel-
len. (Bild, Ärzte schlampig?, 29.03.02, S. 2) 

Beispiel: (An ein Zitat erinnerndes Beispiel): Rettung kann nur von 
außerhalb kommen. Unsere Aktion HELFT UNS LEBEN will dazu beitra-
gen. Will den Betroffenen sagen: Ihr seid nicht vergessen! (M, Die späte 
Wahrheit, 16./17. 03.02, S. 1); sie beschreiben in erster Linie nur das Subor-
dinationsverhältnis von Feststellungsmarkierung zur Feststellung selbst, 
ohne dabei einer Semantik des Sprechens oder Empfindens zu bedürfen. 

Nach der durchgeführten Analyse dieser syntaktischen Strukturen in 
Korpuskommentaren lässt sich schlußfolgern: 

Neben einigen ohnehin auch schriftlich etablierten Verfahren der 
Hervorhebung, Textstrukturierung oder Satzgliederung eigneten sich die 

Kommentatoren mündliche Muster an, um den linken Satzrand bzw. das 
Vor-Vorfeld spezifisch-schriftlich "umzuwerten". Diese topologische Posi-

tion wird im Kommentar gestaltet, um zu argumentieren, einen Dialog zu 

inszenieren sowie zur besseren Verständlichkeit und Textgliederung die 
Syntax zu vereinfachen. Oft werden diese Strukturen verwendet, weil sie 

offenbar in einen größeren zeitungsspezifischen Kontext passen.  
Wir halten es daher für gerechtfertigt, von einem Vorbild der 

umgangssprachlichen Syntax für diese argumentative Textsorte zu spre-
chen. Jedenfalls gilt dies für die hier untersuchten Kommentare deutscher 

Tageszeitungen, die ein breites Spektrum der aktuellen deutschen Presse-
landschaft beispielhaft vertreten.  

 


